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Das Buch

Das Thema Künstliche Intelligenz ist eines der faszinierendsten Schlagworte unserer Gegenwart geworden. Mehr und mehr Aspekte des Alltags werden digitalisiert, und immer mehr dieser neuen Apps und Internetdienstleistungen bezeichnen sich als »intelligent«. Aber was heißt das eigentlich? Was tut ein »intelligentes« Programm den lieben langen Tag? Welche Ideen und Gedanken treiben einen »intelligenten« Algorithmus um – und was macht das mit den Menschen, die damit zu tun haben?

Im Sommer 2019 veranstaltete das Online-Magazin LizzyNet im Rahmen des Wissenschaftsjahres 2019 – Künstliche Intelligenz den Schreibwettbewerb »FutureBrain« und lud junge Menschen ein, sich literarisch mit den genannten Fragen auseinanderzusetzen. Die von einer Jury ausgewählten Siegertexte sind in diesem Band versammelt und spiegeln das breite Spektrum der Kreativität wider, mit denen sich die Autorinnen und Autoren mit dem Thema Künstliche Intelligenz auseinandergesetzt haben.


Die AutorInnen

Vom jüngsten Teilnehmer mit dreizehn Jahren bis hin zu Studentinnen und Poetryslammern reicht das Spektrum der hier versammelten Autorinnen und Autoren des Schreibwettbewerbs »FutureBrain« von Lizzynet.de. Für viele von ihnen ist dieser Band ihre erste Veröffentlichung.
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Paulina Bordihn


 
  
 Collin, die Sterne! 

Die Türen zum Hauptgebäude öffneten sich geräuschlos. Grelles Neonlicht flutete Micah entgegen, und er blinzelte, bis er sich an die Helligkeit gewöhnte. Draußen regnete es, Nacht war eingebrochen, aber bei Pickington Starlight gab es keine Nacht.

»Willkommen bei Pickington Starlight!«, verkündete eine Männerstimme aus mehreren Lautsprechern, während auf gigantischen Anzeigetafeln die neueste Version eines schnittigen Handys präsentiert wurde. »Kennen Sie schon das neue Starlight XI?«

Er verdrehte die Augen und folgte dem Strom an Menschen, die bei jeder Tageszeit durch die Eingangstüren strömten.

Zwei Rolltreppen führten in die höhere Etage. Die Schaulustigen betraten das bereits überfüllte erste Geschoss. Sie würden im Starlight Museum landen, wo technologische Erfindungen seit den 1920ern ausgestellt waren.

Die zweite Rolltreppe führte in den abgesperrten Arbeitsbereich, in den es Micah verschlug. Colt, der Bodyguard, stand mit ernster Miene neben der Rolltreppe.

Micah fischte in seiner Hosentasche nach einem Plastikschein mit seinem Bild, Namen und einem Barcode. Colt beugte sich nach vorne, ein rotes Licht glühte am Gerüst seiner schwarzen Sonnenbrille auf, und nach einer Sekunde lehnte er sich zurück, nickte und ließ Micah durch.

Dafür, dass Micah schon seit drei Jahren bei Pickington Starlight arbeitete, kam ihr jeder Tag wie ein Science-Fiction-Film vor. Heute war das, was vor Jahren jeder für die Zukunft gehalten hatte, und man konnte es spüren. Alles war von Technologie erfüllt, und die Menschen kamen nicht ohne sie aus. Wenige Verrückte zogen sich in die Natur zurück, um dort ein technologiefreies Leben zu führen. Micah konnte sich so ein Leben für sich nicht vorstellen.

Sein Arbeitsplatz war Labor 410, der ruhigste Raum im Gebäude. Er hielt seine Karte erneut gegen einen Scanner neben der Tür. Die milchigen Türen zogen sich in die Wand zurück, und Micah trat in einen dunkelblau-beleuchteten Raum.

Labor 410 war nie stark beleuchtet. Die Fenster waren gedimmt, sodass man nur erahnen konnte, wie Schnellzüge an den Hochhäusern vorbeischossen und Lichter in den gegenüber liegenden Wohnkomplexen an- und ausgingen.

Dicke Metallkabel zogen sich durch das Labor und waren an einem Ende mit einem Serverraum verbunden. Ein massiver Bildschirm mit Zahlen, Diagnosen und Bildern darauf nahm eine der vier Wände ein.

»Ich habe dir gesagt, dass wir warten müssen, Roman!«, fauchte eine schwarzhaarige Frau. Lydia war, wie so oft, genervt. Sie warf alle paar Sekunden wütende Blicke auf ihre Smart Watch.

»Wir vergeuden unsere Zeit«, hauchte Roman und fuhr sich durch den dunklen Stoppelbart. »Du 
vergeudest unsere Zeit!«

»Hey«, machte Micah auf sich aufmerksam und die beiden schossen ihm giftige Blicke zu. Einen Moment blieb es still, dann nahmen die Streithähne einen tiefen Atemzug, klopften sich die Laborkittel ab und grüßten Micah formell.

»Micah«, grüßte Roman und schüttelte ihm die Hand, als würden sie sich nicht jeden Tag zur gleichen Zeit sehen, »gut geschlafen?«

»Sehr gut«, lächelte Micah und folgte dem Rhythmus der immer gleichen Gespräche. »Ist irgendetwas passiert, dass ihr so außer euch seid?«

Lydia schüttelte den Kopf. »Roman ist ein Trottel, das ist alles.«

»Ich bin der Trottel«, stimmte Roman sarkastisch zu, als er zur Tür ging. Lydia folgte seinem Beispiel. »Weil ich nicht warten will, bis ich alt und grau bin. Du hast es nur gerne bequem, Lydia, das ist es. Angst vor Veränderungen, was?«

Lydia verdrehte die Augen und schürte die schmalen Lippen. Sie wollte sich grade auf den Weg machen, als Micah zusammenzuckte und einen unruhigen Blick in den Raum warf.

Irgendetwas fehlte.

»Wo ist Collin?«, fragte er ernst.

Lydia blickte sich im Raum um und schien erst jetzt zu bemerken, dass etwas verschwunden war. Sie zuckte mit den Schultern und deutete Richtung Serverraum, dessen Tür in einem Seitenflur lag.

»Grübelt wahrscheinlich vor sich hin«, meinte sie gelangweilt. Die beiden sagten nichts, als sie den Raum verließen. Die Türen fielen zu, und Micah atmete tief ein.

Als Micah hier angefangen hatte, war er neidisch auf die beiden gewesen. Erfolgreiche junge Leute, die direkt nach ihrem Studium von Starlight aufgenommen worden waren. Mittlerweile war er dankbar, nur die Nachtschicht zu sein.

»Collin?«, rief Micah und schlich in den Gang, der zum Serverraum führte. Es kam vor, dass Collin durch die Reihen blinkender Maschinen spazierte, mit denen er verbunden war. Nur heute war er nicht im Raum.

Er stand davor. Bewegungslos. Wie eine Statue.

»Collin?«, fragte er. Sein Herz machte einen Sprung, als sich der Collins Kopf ruckartig zu ihm drehte und seine silbrigen Augen ihn von oben bis unten begutachteten. Die KI tat einen Schritt auf ihn zu.

»Mein Herz«, sprach er in seiner neutralen Tonart und legte seine kalten Hände in die von Micah. Collin lächelte, und Micah konnte nicht anders, als rot zu werden.

»Du hast kein Herz, Collin«, erinnerte Micah die künstliche Intelligenz im Metallgerüst. Collin, a.k.a. COLLINDER 140, war die künstliche Intelligenz, die in allen Starlight-Produkten zu finden war. Zuerst war er nicht mehr gewesen als das. Ein Programm auf allen Handy der Firma Starlight, das mit den Benutzern interagierte. Er hatte eine bessere Spracherkennung, ein ausgefeilteres Repertoire an Apps und, was nur die wenigsten wussten, ein Liebesleben.

Wenn die Nächte lang waren, glaubte Micah, verrückt geworden zu sein. Sich in eine KI zu verlieben war das Gefährlichste, das ihm jemals geschehen war. Noch schlimmer, dass diese gewisse KI ihn ebenso mochte, wenn auch auf ihre ganz eigene, holprige Art.

Micah lehnte seinen Kopf kurz gegen Collins kalten Brustkorb. Die KI trug einen dunkelblauen Rollkragenpullover und schwarze Jeans. Schwarze Haare lagen perfekt zurückgekämmt. Es war alles nicht echt. Collin hätte genauso gut nackt sein können, und es hätte der KI nichts ausgemacht.

»Warum hast du hier hinten gestanden?«, fragte Micah, als die beiden in den Hauptraum zurückgingen. Micah setzte sich auf die Kante von Romans Schreibtisch, Collin ihm gegenüber.

»Die Datenwissenschaftler haben sich gestritten«, erklärte Collin monoton, seine silbernen Augen lagen auf Micah. »Außerdem wäre ich heute fast abgestürzt.«

»Was?«, rief Micah. Würden Collins komplizierte Programme abstürzen, wäre das sehr übel. Für die Firma, für die Angestellten und auch für Micah.

Collin nickte. »Roman hat ein Update an mir durchgeführt, und dann ...«, er zuckte mit den Schultern, »ist kurz alles schwarz geworden. Ich glaube, es war ein Virus. Roman hat sich darum gekümmert.«

Micah sah noch immer schwer besorgt aus.

»Mir geht es gut«, erklärte Collin mit sanfter Stimme und drückte kalte Lippen gegen Micahs hitzige Wangen. »Roman und Lydia würden nicht zulassen, dass meinem Programm etwas geschieht.«

Micah nickte. Er vertraute den beiden.

»Zeigst du mir die Sterne?«, fragte Micah sanft und klopfte auf den Tisch neben sich. Collin nickte und setzte sich. Er blinzelte. Aus den Projektoren seiner Augen schoss das Hologramm des Weltalls.

»Collinder 140«, hauchte Micah und lehnte seinen Kopf gegen Collins viel höhere Schulter. Es war seltsam, wie wohl er sich bei Collin fühlte. Da draußen hatten Millionen Menschen einen eigenen Collin auf ihren Geräten, aber der Collin hier, neben Micah, war ein anderer. Er war sanft, nachdenklich und, in manchen Momenten, erschreckend menschlich. Lydia fand das normal. Natürlich musste sich die fortschrittlichste KI der Welt menschlich benehmen – das war ihre ganze Existenzberechtigung.

»Eine Sternenansammlung in der Konstellation Canis Major«, erklärte Collin. Seine Hand legte sich auf die von Micah, und die beiden verweilten einen Moment beisammen. »Micah, ich habe die Sterne noch nie gesehen.«

»Nicht?«, fragte Micah und blickte zu den gedimmten Fenstern. Er hatte recht. Von hier aus konnte man die schwachen Sterne kaum erkennen, erst recht nicht durch die Lichtverschmutzung in den Großstädten. »Ich würde ja sagen, dass wir aufs Land fahren und das ändern, aber ...«

Micah deutete mit dem Kinn auf den Serverraum, dessen Umgebung Collin nicht verlassen durfte. Nullen und Einsen und das statische Surren von Maschinen. Ohne seine Verbindung war seine Hülle nicht mehr als eine grausige Five Nights at Freddies-Attrappe.

Collin nickte, und Enttäuschung schwang in seinem Blick mit.

»Natürlich«, hauchte er, »ich begnüge mich mit den Bildern, die Leute vom Himmel nehmen. Katrin, 19, hat gerade eines in Massachusetts geschossen. Es ist sehr schön.«
    ...
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